
Interessierte heute um 14 Uhr beim Frauenca-
fé des Sozialdienst katholischer Frauen (SkF),
Passagehof 10.

Bei Fragen rund um das senioren- und be-
hindertengerechte Wohnen können sich Inte-
ressierte an die Wohnberatungsstelle der
mark im Hardtwaldzentrum unter Telefon
9 12 30 50 wenden.

Zu ihrem Stammtisch „Parliamo Italiano“
lädt die Deutsch-Italienische Gesellschaft am
Donnerstag um 19.30 Uhr ins „Rosa Bianca“,
Douglasstraße 11, ein.

Eine Fahrt zur Frankfurter Buchmesse or-
ganisiert das Roncalli-Forum am Samstag,
15. Oktober, von 7 bis 20.30 Uhr. Nähere In-
formationen und Anmeldung bis Donnerstag,
13. Oktober, unter Telefon 9 32 83 30.

Die Marinekameradschaft Karlsruhe trifft
sich heute um 19.30 Uhr zu ihrer Monatsver-
sammlung im Restaurant „Badisch Brau-
haus“, Stephanienstraße 38 bis 40.

Der Deutsch-Französische Freundeskreis
kommt heute um 18.30 Uhr im Restaurant
„Trompeter von Säckingen“, Kaiserallee 9, zu
sammen.

Beim Verein für Homöopathie und Lebens-
pflege Durlach-Aue steht heute um 19 Uhr ein
Vortrag zum Thema „Die Heilkraft der Bäu-
me, Bedeutung in der Naturheilkunde und
Homöopathie“ auf dem Programm. Beginn ist
um 19 Uhr bei der Turngemeinde Aue, Neben-
zimmer der Sportgaststätte, Brühlstraße 36a.

Zu einem Herbstspaziergang beim Schloss
mit Erklärungen zur Baumkunde treffen sich

stunde mit Rouven Roessler von der BG
Karlsruhe statt. Außerdem werden unter den
Besuchern Basketbälle mit einem Autogramm
von Rouven Roessler verlost.

Im Menlha-Zentrum für Buddhismus, Gar-
tenstraße 1, können am Donnerstag, 13. Okto-
ber, von 18.15 bis 18.45 Uhr interessierte Be-
sucher an einer „Atempause im Alltag – Af-
ter-Work-Meditation“ teilnehmen. Ab 19.30
Uhr lädt der Verein zum „Meditieren lernen“
ein.

Das Roncalli-Forum organisiert am Don-
nerstag von 20 bis 21.30 Uhr einen Abend mit
Otto Zsok. Unter dem Titel „Viele suchten
und suchen noch den Sinn“ gibt er eine dichte
Einführung in die Logotherapie von Viktor
E. Frankl. Ort: Ständehausstraße 4.

Auf dem Birkenhof, Im Jagdgrund 23, ver-
anstaltet die Nabu-Gruppe Karlsruhe am
Donnerstag ab 19.30 Uhr ihren nächsten Mo-
natstreff mit einer Filmvorführung des Na-
turfotografen Josef Zauner.

Ein Themenabend über „Angstbewälti-
gung“ steht am Donnerstag ab 17.30 Uhr auf
dem Programm der Selbsthilfegruppe für
Frauen mit einer Krebserkrankung „…und
das Leben geht weiter“. Veranstaltungsort ist
die Lessingstraße 20. Infos auch unter Telefon
47 41 22.

„20 Jahre Energiesparberatung und Klima-
schutz“ unter diesem Titel feiern die Stadt-
werke Karlsruhe. Am Donnerstag findet in
der Kundenberatung, Kaiserstraße 182, Bas-
ketball-Korbwerfen und eine Autogramm-

Über das Thema „Schöpfung Mensch“
spricht am Donnerstag der Karlsruher Ge-
sprächskreis. Beginn ist um 19 Uhr im Kaffee-
haus Schmidt, Kaiserallee 69. Durch den
Abend führt der Buchautor Thomas Ach.

Zu einem offenen Kaffeetreff „Café
Schwätzle“ lädt die Arche Noah, Initiative für
Senioren“ am Donnerstag in der Zeit von 14
bis 16 Uhr in der Philippstraße 8 ein.

Die nächste Rheuma-Liga-Beratung findet
am Donnerstag von 14 bis 17 Uhr im Land-
ratsamt Karlsruhe statt. Nähere Infos auch
unter Telefon 9 63 54 20.

Karlsruher Notizen
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Parallel zu den Vorträgen gibt es bis Mit-
ternacht eine interaktive Mathematik-Mit-
mach-Ausstellung, und Mitglieder des Or-
chesters an der Dualen Hochschule Karlsru-
he spielen Filmmusik sowie Tango.

Christian Heese, Professor an der Univer-
sität Stuttgart, hält bei der Veranstaltung ei-
nen Vortrag mit dem Titel „Warum Mathe-
matik glücklich macht“. Heese war
Deutschlands jüngster Professor, als er mit
31 Jahren den Lehrstuhl für Mathematik
und Stochastik übernahm. Er rechnet unter
anderem die Dauer von Warteschlangen im
Supermarkt aus. Christian Spannagel, Pro-
fessor an der PH Heidelberg, zeigt, dass Ma-
thematik sogar lustig sein kann.

BNN – Die Duale Hochschule Karlsruhe
(Erzbergerstraße 121) organisiert am Frei-
tag, 14. Oktober, von 16 Uhr bis Mitternacht
zum zweiten Mal eine „Lange Nacht der Ma-
thematik“.

Mit Vorträgen aus den Bereichen Kunst,
Literatur, Technik und Kultur zeigen Pro-
fessoren der Dualen Hochschule, der Uni
Stuttgart, der Pädagogischen Hochschule
(PH) Heidelberg sowie des Karlsruher Insti-
tuts für Technologie (KIT), wie universell
anwendbar die Mathematik sein kann.

Lange Nacht
der Mathematik

Südtangente verlangsamt, berichtet die Po-
lizei. Als die Beamten den Streifenwagen vor
ihr Auto setzten, beschleunigte die 26-Jähri-
ge, so die Polizei. Sie versuchte nun, zwi-
schen dem Polizeifahrzeug und dem Bord-
stein hindurchzukommen. Bei der „erhebli-
chen Streifkollision“ sei niemand verletzt
worden, erklären die Ordnungshüter.

Der Alkotest zeigte 1,62 Promille. „Die
möglicherweise auch unter Medikamenten-
und Ersatzdrogeneinfluss stehende Frau
musste sich einer Blutentnahme unterzie-
hen“, heißt es im Polizeibericht. Da sie kei-
nen Führerschein besitzt, habe sie sich oben-
drein wegen Fahrens ohne Führerschein zu
verantworten.

BNN – Eine 26-jährige Autofahrerin ist in
der Nacht zum Dienstag gegen 1.15 Uhr auf
der Ettlinger Allee mit ihrem Pkw gegen ei-
nen Streifenwagen gefahren. Sie hatte ver-
sucht, einer Polizeikontrolle zu entkommen.
Sie richtete dabei laut Polizei einen Schaden
von 6 500 Euro an. Die Frau war Polizisten
aufgefallen, als sie Richtung Rüppurr in aus-
geprägten Schlangenlinien fuhr.

Auf die Haltezeichen der Beamten habe sie
nicht reagiert, allerdings ihre Fahrt beim
Schwarzwaldkreuz an der Auffahrt zur

Autofahrerin wollte
der Polizei entkommen

BNN – „Kultur bei den Germanen“ lautet
der Titel einer Veranstaltung der Karlsruher
Sportvereinigung Germania 1887 am Samstag,
15. Oktober, ab 19.30 Uhr in ihren Räumlich-
keiten (An der Fasanengartenmauer 1).

„Die Intendanten“ präsentieren um 19.30
Uhr das Stück „Verrückte Hühner und leckere
Früchtchen“. Ines Haffner und Katrin Strauß
verwandeln sich dabei in Mafia-Hühner oder
träumende Kühe und baden in Milch.

Um 21 Uhr tritt dann der Gospelchor Mut-
schelbach auf. Er umfasst 35 Sänger, Dirigent
ist Walter Münchgesang.

Kultur bei
der Germania Karlsruhe

eki. Ständig steigende Studierendenzahlen
und der doppelte Abiturjahrgang im kommen-
den Jahr – in Karlsruhe wird die Suche nach
bezahlbarem Wohnraum für Studierende zu-
nehmend zum Problem. Mit dem Neubau eines
Studentenwohnheims reagiert das Studenten-
werk Karlsruhe auf die große Nachfrage. Ges-
tern gab es an der Tennesseeallee den Spaten-
stich, bereits in einem Jahr soll dort das Wohn-
heim mit 212 Zimmern fertig gestellt sein. Ins-
gesamt werden in das Bauvorhaben acht Mil-
lionen Euro investiert, 20 Prozent der Summe
übernimmt das Land.

Das neue Gebäude wird in eine Baulücke
zwischen mehreren Riegeln der ehemaligen
US-Kaserne gesetzt, in direkter Nachbar-
schaft befinden sich vier weitere Studenten-
wohnheime. Dieses Projekt sei ein weiterer
Beitrag, um die Situation auf dem Wohnungs-
markt für Studierende zu entspannen, betonte
Michael Postert, Geschäftsführer des Studen-
tenwerks. In den vergangenen Jahren wurden
über 600 neue Wohnheimplätze in der Fächer-
stadt geschaffen, mittlerweile gibt es über
2 400. „Jedes Jahr kommen junge Menschen
aus der ganzen Welt zum Studium nach Karls-
ruhe“, so Postert. Für viele sei es ein Aufent-

halt auf Zeit, einige würden jedoch auch nach
der akademischen Ausbildung bleiben. Inso-
fern sieht Postert den Wohnheimbau als „In-
vestment in die Wissenschaftsregion“, um die
Leute für einen dauerhaften Verbleib in Karls-
ruhe zu begeistern. Auch Erste Bürgermeiste-
rin Margret Mergen sieht in dem Ausbau der
Wohnheimplätze eine Stärkung der Stadt. In
den vergangenen zehn Jahren sei die Zahl der
Studierenden in der Fächerstadt von 24 000
auf 35 000 gestiegen und der Aufruf „Student
sucht Zimmer“ gehöre zum Semesterbeginn
wegen des knappen Wohnraums leider dazu.

Mergen appellierte an die privaten Vermie-
ter, Wohnungen oder Zimmer an Studenten zu
vermieten. „Das sind alles sehr sympathische
Leute“, warb die Bürgermeisterin für studen-
tische Wohngemeinschaften und Mehrgenera-
tionenkonzepte. Das neue Wohnheim sei we-
gen seiner kurzen Entfernungen zu den Hoch-
schulen ideal gelegen. Ministerialrat Hans Rei-
ter vom Wissenschaftsministerium gab Mergen
gleich noch einen Tipp mit auf den Weg: „Stel-
len Sie dem Studentenwerk noch mehr Grund-
stücke zur Verfügung“. Die Landesregierung
habe im Koalitionsvertrag die finanzielle Un-
terstützung der Studentenwerke garantiert.

Wohnheim mit 212 Zimmern
Studentenwerk reagiert mit Neubau auf die große Nachfrage

DEN SPATENSTICH für das neue Studentenwohnheim in der Tennesseeallee machten Ministerialrat
Hans Reiter, Bürgermeisterin Margret Mergen, Studentenwerk-Geschäftsführer Michael Postert und
Architekt Heinz Maier (von links). Foto: jodo

me. Wenn eine Schule nach einer bekannten
Persönlichkeit benannt ist, dann sollte es, was
diesen Namen betrifft natürlich nicht zu Ver-
wechslungen kommen können. Bei der Heinz-
Barth-Schule in Wettersbach, die nach dem
Grünwettersbacher Kunstmaler Heinz Barth
benannt ist, besteht allerdings diese Gefahr.
Gibt man nämlich in einer Internetsuchma-
schine den Begriff „Heinz Barth“ ein, um etwa
Näheres über den Namensgeber der Schule zu
erfahren, so bekommt man zunächst einmal
nur Informationen über einen SS-Obersturm-
führer gleichen Namens. „Wir sind natürlich
sehr interessiert daran, dass unser Heinz Barth
mehr in den Vordergrund gerückt wird“, sagt
Schulleiter Harald Scholz.

„In Grünwettersbach besteht zwar nicht die
Gefahr der Verwechslung, denn da ist der
Name ein Begriff“, meint Scholz. Der 1928 in
Durlach geborene Barth hat an der Staatlichen
Akademie der Bildenden Künste in Karlsruhe

studiert, lebte in Grünwettersbach und starb
dort 1965. Er fertigte Lithografien, Aquarelle
und Ölbilder und erhielt viele Kulturpreise.
Scholz begrüßt den Vorstoß des Ortschaftsrats,
an der Schule eine Tafel anbringen zu lassen,
die den Namensgeber vorstellt.

Einen entsprechenden Antrag hatte die
CDU/FW-Fraktion gestellt. „Der Obersturm-
führer war ein Kriegsverbrecher. Es muss ver-
mieden werden, dass Zweifel am Namensgeber
unserer Schule auftreten“, heißt es in der Be-
gründung.

„Uns liegt inzwischen ein Entwurf für diese
Tafel vor“, sagt Ortsvorsteher Rainer Frank.
„Sie soll die Lebensdaten des Künstlers bein-
halten und seinen Werdegang skizzieren“, er-
klärt er. „Außerdem wollen wir auch ein Port-
rait von ihm anbringen.“ Der Entwurf muss
nun noch den Bauausschuss passieren und
kann dann in einer der nächsten Ortschafts-
ratssitzungen präsentiert werden.

Gefahr der
Verwechslung

Heinz-Barth-Schule: Tafel soll
über Namensgeber informieren

Stadtnachrichten

In der Ausstellung „Entdeckungen –
Höhepunkte der Landesarchäologie 2007
bis 2010“ im Regierungspräsidium am
Rondellplatz, Karl-Friedrich-Straße 17,
bieten die Mitarbeiter der Archäologi-
schen Denkmalpflege des Regierungsprä-
sidiums Karlsruhe morgen, Donnerstag,
um 18 Uhr eine Führung an. Die Schau ist
noch bis Sonntag, 23. Oktober, dienstags
bis sonntags jeweils von 11 bis 18 Uhr zu
sehen, der Eintritt ist frei.

Rund-Tour fällt aus
Die geführte Neubürger-Tour per Rad

des ADFC, die am Freitag um 16 Uhr star-
ten sollte, ist abgesagt. Neue Termine für
Neubürger- und Stadterkundungsradtou-
ren, die jeweils am Umweltzentrum in der
Kronenstraße 9 starten, folgen im Früh-
jahr 2012, teilt der Veranstalter mit.

Vorsorge für den Darm
„Hör auf Deinen Bauch“ heißt ein Vor-

trag über Vorsorge für den Darm und Be-
handlungsmöglichkeiten bei Darmkrebs,
der heute um 18 Uhr in der Reihe „Arzt-
Patienten-Forum“ in der Karlsburg in
Durlach stattfindet. Veranstalter sind die
Paracelsus-Klinik Karlsruhe und die AOK
Mittlerer Oberrhein.

Führung zu „Entdeckungen“me. Japan ist ein fernes, fremdes Land. Die
meisten Mitteleuropäer bringen diesen fern-
östlichen Inselstaat wohl allenfalls mit Begrif-
fen wie Tenno, Kimono oder Sushi in Verbin-
dung, im Frühjahr dieses Jahres erlangte Fu-
kushima traurige Berühmtheit. Doch die Kul-
tur im Land der aufgehenden Sonne kennen
wenige. Eine Ausnahme bildet die Karlsruher
Künstlerin Anne Lie Hopf. Die 70-Jährige hat
sich ausgiebig mit Japan befasst, bereiste das
Land oft und spricht seit etlichen Jahren sogar
die Landessprache. Das hat einen familiären
Hintergrund: „Meine Tochter lebt seit 20 Jah-
ren in Japan und ist mit einem Japaner verhei-
ratet“, erzählt die gebürtige Berlinerin, die es
vor rund 45 Jahren in die Fächerstadt ver-
schlagen hat.

In Karlsruhe feilte die gelernte Dekorateurin
ausgiebig an ihrer künstlerischen Ausbildung.
„Ich habe mich kontinuierlich bei Karlsruher
Künstlern weitergebildet“, erzählt sie. „Und
natürlich permanent künstlerisch gearbeitet.“
Hopf liebt es, mit Dispersionsfarbe zu arbeiten
und macht gerne Collagen und Assemblagen.
Seit über 25 Jahren fertigt sie auch Objekte aus
Fundstücken. „Ich liebe es, Dinge zu verarbei-
ten, die von der Zeit gezeichnet wurden“, er-
zählt sie. Das können alte Bretter sein, aber
auch rostige Nägel, zerschlissene Seile oder
Tücher. So kann sie keinen Strandspaziergang
machen, ohne Treibgut mit nach Hause zu neh-
men. „Aber auch an den Seen in Karlsruhe
kann man interessante Dinge finden, die der
Sonne und dem Wasser ausgesetzt waren“,
meint sie.

Ein besonderes Fundstück hat Hopf bei ei-
nem Japanaufenthalt ergattert. „Auf einem
Flohmarkt bin ich vor etwa zwei Jahren auf
alte Papierrollen gestoßen“, erzählt sie. Der
Verkäufer erzählte, diese Rollen, die über und
über mit japanischen Schriftzeichen verziert
sind, seien Buchhaltungsunterlagen eines Tex-
til- und eines Fischhandels aus den 20er Jah-
ren. „Diese Pinselschrift ist etwas so herrli-
ches“, schwärmt die 70-Jährige. „Natürlich
musste ich die Rollen sofort kaufen.“

Besonders gerne denkt die Künstlerin an ei-
nen Malkurs der Volkshochschule zurück. Sie
traf dort Gleichgesinnte, mit denen sie über 20
Jahre hinweg jeden Sommer in die Provence
zum Malen fuhr: „Das war eine wunderschöne
Zeit.“

Arbeiten von Anne Lie Hopf, auch Kimonos,
zeigt ab Freitag bis Samstag, 5. November, die
Galerie „Art 61“ in Weiherfeld, Neckarstraße
61. Geöffnet ist dienstags und freitags von 16
bis 18 Uhr und samstags von 10 bis 12 Uhr.
Vernissage ist morgen, Donnerstag, um 19 Uhr.

Woher ihr Drang zur Kunst kommt, kann
sich die 70-Jährige nicht erklären. „In meiner
Familie hat Kunst nie eine große Rolle ge-
spielt“, meint sie, vermutet jedoch, dass sich
ihre kreative Ader durch das Landleben entwi-
ckelt hat. „Ich kam schon als kleines Kind von
Berlin in die Oberpfalz und bin dort auf einem
Bauernhof aufgewachsen“, erzählt sie. „Ich
habe mit Gras, Stroh, Lehm und Stöckchen ge-
spielt und aus allem etwas machen können“,
erinnert sie sich. „Ich denke, so ist meine Krea-
tivität entstanden.“

Zunächst wusste die Künstlerin nicht, was
sie damit anfangen sollte, doch dann kam ihr
die Idee, sie in Papier-Kimonos zu verwandeln.
„In meinen Augen ist das eine stimmige Kom-
bination“, meint sie. „Die alten Schriftrollen
und das traditionelle japanische Gewand pas-
sen gut zusammen.“ Insgesamt fertigte die
Künstlerin fünf Kimonos, die, zusammen mit
verschiedenen Monotypien, in ihrer aktuellen
Ausstellung zu sehen sind. Auf diese Weise
schlägt sich nun Hopfs Faible für Japan auch
in ihrer Kunst nieder.

Von Lehm und Stöckchen zu Kimonos aus Papier
Die Karlsruher Künstlerin Anne Lie Hopf lässt japanische Einflüsse einfließen / Vernissage am Donnerstag

DIE KUNSTWERKE von Anne Lie Hopf sind inzwischen auch von der japanischen Kultur beeinflusst. Ihre Monotypien und Kimonos sind in ihrer aktuellen
Ausstellung zu sehen. Foto: jodo

Kein Strandspaziergang
ohne interessanten Fund


